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Kandtags⸗Berbandlungen 
Abgeorduereuhans 
90 Plenarſitzung vom 5. Junt. 


Das Haus iſt mäßig, die Tribünen ſind ſpär 
lich beſetzt. 

Am Miniſtertiſch: Staatsmiaiſter v. Bötticher 
und Kommiſſare. 

Rräfident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 10½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 
nach der Geſchäftsordnung nothwendige zweite 
Abſtimmung (in der dritten Leſung) des eine Ver 
faſſungsänderung enthaltenden Geſetzes über die 
Anſtellung und das Dienſtverhältniß der Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen 
der Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 

Die Abſtimmung erfordert verfaſſungsgemäß 
eine 2/ Mehrheit. 

Abg. Dr. Szuman (Pole) verlieſt im 
Namen ſeiner Partei einen Proteſt gegen alle die 
Polen betreffenden Maßregeln und Geſetze und 
will die Verantwortung für dieſelben Denen zur 
Laſt legen, die ſich an der Schöpfung derſelben 
betheiligten, er dankt aber allen Denen, die ihm 
und ſeinen Freunden zur Seite geſtanden hätten. 

Das Haus nimmt darauf das Geſetz in ſei⸗ 
nen einzelnen Theilen und im Ganzen an; die 
Mehrheit ſetzte ſich aus der Rechten und der na⸗ 
tionalliberalen Partei zuſammen. 

Als zweiter Punkt ſteht die dritte Leſung des 
Antrages Seer über die bei dem Verkehr auf 
Kunſtſtraßen nothwendige Radreifenbreite auf der 


Tagesordnung. 


Zu dem Geſeß, das nach den Beſchlüſſen 
zweiter Leſung für Schleſten, Weſtpreußen und 
Poſen Geltung hat, liegt ein Antrag des Abg. 
Haug witz (dkonſ.) und Strutz (freik.) vor, der 
Schleſten ausgenommen wiſſen will. 

Abg. Strutz (freik.) glaubt eine definitive 
Regelung der Sache in Bälde erwarten zu können 
und hält es nicht für nöthig, Schleſien vor dieſer 
Regelung mit dieſem Geſetz zu treffen. Redner 
glaubt gar nicht an eine Nothlage Schleſiens in 
dieſer Richtung, da doch ſelbſt Sachſen mit der 
größeren Rübeninduſtrie keine jo dringenden Be⸗ 
dürfniſſe geltend gemacht habe; er bitte daher um 
Annahme ſeines Antrages. 

Abg. Schmidt- Sagan (freikonſ.) bittet 
das Haus, bei den geſtern mit großer Majorität 
gefaßten Beſchlüſſen ſtehen zu bleiben, weil nach 
ſeiner Meinung in Schleſien wohl ein Bedürfniß 
vorliege. 

Abg. Haug witz (deutſchkonſ.) glaubt, daß 
Schleſten nur in Folge der überraſchend ſchnell 
eintretenden Abjtimmung in den Geltungsbereich 
des Gejepes gerathen jet, weiſt nach, daß Schle 
fien unter der Einführung des Geſetzes leiden 
würde und gar kein Bedürfniß für dieſes Geſetz 
habe. Nach einer Reihe techniſcher Belege für 
ſeint Behauptung ſchließt Redner mit dem Erſuchen 
um Annahme des Abänderungsantrages. 

Abg. Irhr. v. Hue ne (Zentr.) verſucht 
einige der techniſchen Bedenken des Vorredners zu 
entkräften, uno behauptet, daß das Geſetz auch in 
Schleſten zu Gunſten der kleineren Grundbeſitzer 
von Nöthen ſei. a 

Abg. Weſſel (freik.) ſtellt den ſchon in 
zweiter Leſung abgelehnten Antrag, die Provinz 
Weſtpreußen aus dem Geltungs bereiche auszuſchlie⸗ 
ßen, da nach feiner Meinung auch in Weſtpreußen 
kein Bedürfniß vorläge. 

Reg.⸗Komm. Geh. Reg.⸗Rath Frhr. von 
Zedlitz führt aus, daß die Bedürfnißfrage für 
Weſtpreußen geprüft und anerkannt je. 

Abg. v. Minnigerode (bkonſ.) Hält die 
Entſtehung des ganzen Geſetzes, das erſt für ganz 
Preußen gelten ſollte, und nun ſo beſchränkt werde, 
für eine Anomalie erſten Ranges, er bitte da⸗ 
ber, das Geſetz der Provinz Poſen zu geben, 
die es verlange, und die anderen Provinzen zu 
verſchonen, event. ſogar das ganze Geſetz zu ver⸗ 
werfen. 

In der Abſtimmung wird das Geſetz für 
Poſen, Schleſien und Weſtpreußen angenommen. 

Die Tagesordnung iſt damit erledigt. 

Die nächſte Sitzung findet erſt nach Pfingſten 
an einem vom Präſidenten anzuſetzenden Tage 
ſtatt; die Gegenſtände der Tagesordnung find noch 
un beſtimmt. 


Schluß 11 Uhr, 


Dentſchland. 


Berlin, 6. Juni. Die Kommijfion des Her- 
renhauſes hat beantragt, ven Geſetzentwurf betr. die 
Kommunalbeſteuerung des nicht dienſtlichen Ein ⸗ 
kommens der Offiziere, geſtern bereits. berathen 
und beſchloſſen, beim Plenum die Genehmigung 
deſſelben zu beantragen. Auch der Giſetzentwurf 
betreffend die Lehrcranſtellungen in Poſen und 
Weſtpreußen wurde bereite berathen. Herr von 
Kleiſt Retzow, der die Anficht vertrat, daß das 
Geſetz elne Abänderung der Verfaſſung nicht ent 
balte, iſt aus der Kom miſſton ausgeſchieden. Als 
Referenz fungirt Ober + Bürgermitfter Bötticher 
(Magdeburg). Der Antrag der Kontmiſſton ſoll 
am nächſten Dienſtag auf die Tagesordnung des 
Plenums kommen 

— Hinſichtlich der Weiterfüßzrung der parla- 
mentartſchen Kampagne ſchrelben die „Berl. Bot, 
Nachr.“: 

Wenn auch auf ein pofitives Ergebniß be 
züglich der Branntweinftener Vorlage ſchwerlich zu 
rechnen iſt, bedarf es doch der formellen Exledi- 
gung derſelben; ſelbſt wenn auf das Reliktengeſetz 
und den Nachtragsetat behufs Bereitſtellung des 
Mehrbedarfs für das Militär- und Zivpilpenſions 
geſeß verzichtet werden ſollte, harrt außerdem die 
Reviflon der Servis⸗Kla ffistrung der Erledigung. 
Das Herrenhaus hat noch ein ſtattliches Penſum 
zu abſolviren. Außer dem Lehrer- Anſtellungsgeſetz 
bleibt von Retzterungevorlagen insbeſondere die 
Kanalvorlage die Forderungen für den Norb- 
Oſtſte⸗Kanal und Altona, den Nachlragsetat, end 
lich das Kommunalſteuergeſetz für Offiziere zu be⸗ 
rathen. Die Kreis- und Provinzial Ordnung für 
Weſtfalen iſt in mehreren Punkten abgeändert und 
bedarf daher ebenſo noch der wiederholten Bera- 
tbung. Wahrſcheinlich kommen endlich voch das 
Kantongefängnißgeſetz und die Städteordnung für 
Naſſau aus dem Abgeordnetenhauſe in das Her- 
renhaus. Endlich ſind aus der Snitiative des 
Abgeordnetenhauſes die Geſetzeutwürfe betreffend 
die Gleichſtellung der Lehrer an nicht ſtaatlichen 
Anſtalten mit den ſtaatlich angeſtellten, und die 
Radfelgenbreite in Weſtpreuf en, Poſen und Säle 
ſien hervorgegangen; beide Entwürfe baben in⸗ 
deſſen eine Geſtalt angenommen, welche ihre Ver; 
ſchtebung unwahrſcheinlich erſcheinen läßt. Es iſt 
daher immerhin fraglich, ob das Herrenhaus ſich 
mit der Durchberathung derſelben noch befaſſen 
wird. Jedenfalls darf aber auf die Austehnung 
der parlamentariſchen Kampagne bis Anfang Juli 
gerechnet werden. 

— Dem Erzbiſchof Dinder iſt bei feinem 
Scheiden von Königsberg von der dortigen Fatho- 
liſchen Gemeinde ein jahr werthvoller, in ſtreng 
romaniſchem Stile gefertigter Biſchofſtab geſchenkt 
worden. Der durch romaniſches, hellleuchtende 
Edilſteine umrankendes Blattwerk gebildete Knoten 
zeigt auf vier Flächen die Bilder von Heiligen. 
Die nun anhebende Krümmung iſt durch blaues 
Email geziert. Während am Rücken der Krüm⸗ 
mung zierliche romaniſche Blättchen ſich hinziehen, 
tragen die Seitenwände Perlen, welche mit Ame- 
tbyſten, Türkiſen, Chryſopraſen, Granaten und 
Korallen wechſeln. 

— Ueber einen Unfall des Kadetten Schul- 
ſchiffes Fregatte „Niobe“ geht dem „Hamburger 
Fremdenblatt“ aus Frederikshavn folgender Be⸗ 
richt vom 3. Juni zu: 

„Heute Vormittag 12 Uhr wurde von hier 
aus obſervirt, daß eine deutſche Segelfregatte, 
ſcheinbar die „Nymphe“, auf dem Nordweſtriff 
bel Läsb auf Grund gerathen ſei. Das hier ſta⸗ 
tienlrte Taucher⸗Dampfſchiff „Frederikshavn“, der 
Soſtzer ſcher Taucher⸗Enterpriſe angehörend, machte 
ſich gleich fertig zum Abgang und dampfte um 
1 Ubr Nachmittags mit dem hieſigen deutſchen 
Vizekonſul an Bord nach der Strandungeſtelle ab, 
um Hülfe anzubieten, Mittlerweile war ein vor- 
beifahrender fremder Dampfer auf Seite der Fre 
gatte gekommen, und es gelang demſelben bei dem 
ruhigen und ſchönen Wetter, die Fregatte abzu⸗ 
ſchleppen, worauf dieſe in die Nähe von Läsb 
vor Anker ging. Es war die Fregatte „Nlobe“ 
und ſie hat ſcheinbar keinen Schaden genommen.“ 
Dieſelbe hat den jüngſten Jahrgang der Ka- 
detten an Bord und ging am 1. d. Mts. nach 
erfolgter Inſpektion durch den Chef der Admira⸗ 
lität, General-Lieutenant von Caprivi, nach Aren⸗ 
dal (Norwegen) in See. 

— Pſpchologiſch bleibt es intereſſant, ſich 


den frühtren Reichstagsabgeordneten Johann Moſt 
darauf hin anzuſehen, wie er aus dem „größten 
Narren dieſer Zeit“ zum „größten Schurken“ ſich 
entwickeln konnte. Die Steigerung hat ſich raſch 
vollzogen, denn Moſt hat erſt am 5. Februar 
ſein 40. Lebensjahr vollendet. Die Triebfeder 
ſeines Handelns in früber Jugend und fpäter 
war eine ungemefjene Eitelkeit, die ihm ſein 
Handwerk verleidete, in welchem er es gerade jo 
wenig zu Etwas gebracht hatte, wie in irgend 
einer jeiner übrigen Lebensſtellungen. Beim 
Bücherbinden kam ihm der Gedanke, jo gut wie 


Andere könnte er auch ſchriftſtellein, und zwar 
in allen Branchen. Er warf deshalb raſch das 
Falzbein und die Heftnadel bei Seite, um Grö⸗ 
ßeres aus ſich zu machen, und, raſch entſchloſſen, 
wurde er Agitator. Als ſolcher debütirte er in 
Wien, und er war kreuzunglücklich, daß eine all ⸗ 
gemeine Amneſlie ſeine fünfjährige Kerkerhaft, zu 
der er verurtheilt worden, um vier volle Jahre 
abkürzte. Er proteſtirte gegen feine Entlaſſung, 
weil fie von einem „Tyrannen“ ausginge, dem er 
nichts zu verdanken haben wolle; im Grunde aber 
behagte ihm das lleberhobenſein von der Sorge, 
ſich durch eigene Kraft durchs Leben zu bringen. 
Auch würden ihm, wie er ſpekulirte, fünf Jahre 
Kerker ein volles Martyrium eingebracht haben. 
Indeß die öſterreichiſche Polizei machte kurzen 
Prozeß, und per Schub befand er ſich plötzlich in 
Sachſen. Was nun anfangen? Im Kerker hatte 
er zeitweilig durch Lektüre ſeine Zeit verbringen 
können, und es ſtand für ihn feſt, ein gelehrter 
Mann geworden zu ſein, der als ſolcher von ſich 
reden machen könnte. Flugs legte er ſich auf 
ſchulmeiſteriſche Vorträge, die freilich Anderen Kopf- 
ſchüttela abnöthigten, ihn aber vollauf befriedig⸗ 
ten; und um zu zeigen, daß er ein Genie wäre, 
wurde er in Chemnitz Redakteur eines ſozialiſti⸗ 
ſchen Blattes. Was er ſchrieb, war nicht gehauen 
und nicht geſtochen, aber er ſchrieb weiter, in 
immer wilderen Ideen fi verlietend. War nach 
Moſt im Jahre 1866 nur die „verthierte Sol- 
dateska“ aufeinander gehetzt worden, ſo erſchien 
ihm der 1870er Krieg wie ein Verbrechen gegen 
die Menſchheit, und die Vaterlandsloſigkeit als 
höchſte Tugend. Mit dieſen Ueberzeugungen wurd 
er Reichstagsabgeordneter für Chemnitz und ſchon 
ſchickte er ſich an, im deutſchen Parlamente als 
Redner aufzutreten, als Bebel und Liebknecht ſich 
dies nachdrücklich verbaten. Denn dieſe beiden 
ſoztaliſtiſchen Führer kannten ihren Moſt als einen 
Schwätzer, der beim erſten Mundaufthun die ſo⸗ 
ztaldemokratiſche Sache kompromittiren würde. Er 
kam damit unter die Polizeiaufſicht feiner parla⸗ 
mentarlſchen Genoſſen, die ihn auch zugleich ener- 
giſch nöthigten, mit zerriſſenem Rode fi nicht 
wieder im Reichstage ſehen zu laſſen. Das 
blaſſe Geſicht, der ſchlaffe, magere Körper, der 
ſtiere Blick lleßen auf Abgelebtheit ſchließen, 
die ihn zu einer unſympathiſchen Figur machte, 
und weil feine Oratorik über hohle, noch dazu 
aus wendig gelernte Phraſen ſich niemals er- 
hob, ſo konnte man füglich darüber ſtaunen, 
wie ein Menſch mit ſolcherlel Weſen im Stande 
war, ſich überhaupt Gehör zu ſchaffen, vollends 
aber Eindruck zu machen. Die Sozialdemokratie 
von heute würde ihn auch niemals haben in die 
Höhe kommen laſſen. Der Kontrolle der Führer 
ſich entziehend, dachte Moſt: ſollſt du für den 
Sozialismus nicht mehr Propaganda machen dür⸗ 
fen, ſo verlegſt du dich auf dle gelehrte Schrift- 
ſtellerti, dein Spezialgebiet, und hebſt jo die Welt 
aus den Angeln, denn ruinirt muß fie werd en. 
Wegen Anreiz zum Aufruhr, wegen Gottesläſte⸗ 
rung und anderer Vergehen zu längerer Haft in 
Plögenfee verurtheilt, ließ er ſich in's Gefängniß 
ganze Stöße von Büchern aus der Reichstags ⸗ 
Bibltothek kommen, und die verſchlang er in über⸗ 
großer Haſt. Er hatte auch Mommſen geleſen, 
ohne ihn zu verſtehen; aber was verſchlug ihm 
das? Sein Entſchluß, eine römiſche Geſchichte zu 
ſchreiben, war im Nu gefaßt, und die Prolego- 
mena jeiner Studien liefen in eine Kritik Momm- 
ſen's aus, die Herrn Moſt zu einer bochkomiſchen 
Figur machte. Die Narrheit in ihm war zur 
Frechheit geworden, und die Anpreiſung des 
Atheismus als Volksreligion ließ genau erkennen, 
wie weit ſich die Moſt'ſche Faſelei allem ſittlichen 
Empfinden entrückt hatte. Als Berlin ihn los 


immer mit allen Elementarſätzen der Sprache wie 
der Logik in Fehde lebte. Tivoli, Flora, Ko- 
loſſeum, Bugenhagen und Eiskeller waren die 
Tummelplätze der Moſt'ſche Eloquenz, und ſelbſt 
die Sozialdemokraten, dieſe ſogar in erſter Reihe, 
kamen zu dem Bekenntniß, er hätte bier genau 
jo unöglich ſich gemacht, wie vor Jahr und Tag 
in Wien. Von den Sozialiſten moraliſch auf den 
Schub gebracht, ſchlug Moſt in London ſeinen 
Wohnſitz auf, von wo aus er mit ſeiner „Frei⸗ 
heit“ viel von ſich reden machte, weil er einen 
unverſchämt großen Mund hatte, und wenn die⸗ 
ſen Mann ſogar England von ſich abſchüttelte, 
jo liegt darin der ſtrikte Beweis für die unge- 
meſſene Zunahme wildeſter Zügelloſigkeit, die aus 
ſtttlicher Verkommenheit, knabenhafter Eitelkeit und 
erſtaunlicher Unwiſſenhelt ſich in ihm berausbildete. 
Nach Amerika gekommen, entzogen ſich dem über⸗ 
dies feigen Manne Alle, die ſonſt zu verwegenem 
Koup gegen das Beſtehende wohl in der Stim- 
mung ſind; aber ſie wollten von einem Menſchen 
nichts wiſſen, der nur noch in der platten Ge⸗ 
meinheit des Verbrechens, ja in dem feigen Gift 
wie in raffinirtem Meuchelmord ſeine Luſt fand. 
So iſt denn des amerikaniſchen Ste africhters Ur- 
theil, Moſt ſei der größte Schurke, den er je 
geſehen, zugleich das Urtheil Tauſender drüben 
wie hüben. 


Stettiner Nachrichten. 

Steitir, 7. Juni. Vom Pferdemarkt 
haben wir noch die Prämiirung von Privat-Eaui- 
vagen am Sonnabend Nachmittag nachzutragen. 
Den erſten Preis erhielt Heir Kaufmann Alb. 
Haaſe, den zweiten Preis Herr Konſul Mei- 
fer, den dritten Preis Herr Kommerzienrath 
Kreßmann und den vierten Preis Herr 
Köppe fen. An der Konkurrenz hatten ſich 18 
biefige Privat- Equipagen betheiligt. — Am geſtri⸗ 
gen Sonntag war der Verkehr am Vormittag 
nicht ſehr ſtark und auch am Nachmittag erreichte 
derſelbe bei Weitem nicht die Höhe des Sonntags 
im Vorjahr, wodurch unſere bereits geäußerte 
Meinung beſtätitzt ſcheint, daß die Pferdemärkte 
mehr und mehr bei dem großen Publikum an In⸗ 
terejje verlieren. Während im vorigen Jahre die 
Zahl der Beſucher am Sonntag ca. 10,000 be⸗ 
trug, hatten ſich geſtern nur circa die Hälfte da⸗ 
von eingefunden. Von Intereſſe war am geſtri⸗ 
gen Tage das Konkurrenz Springen mit auf dem 
Markte ausgeſtellten Reitpferden ; hierbei zeichne 
ten ſich beſonders die Herren Stallmeiſter Krü- 
ger vom hleſigen Tatterſall und Stallmeiſter 
Broder - Neu-Brandenburz aus. Durch die 
Vorführung der zur Verlooſung angekauften recht 
ſtattlichen Pferde und Gewinn -Equipagen regte 
ſich noch einmal die Kaufluſt des Publikums für 
die Looſe und die zahlreich auf dem Platz anwe⸗ 
ſenden Loosverkäufer fanden Abſatz für ihre Looſe. 
— Am beutigen Montag findet die Verlooſung 
ſtatt, bet welcher wie üblich wieder 50 Pf. Entree 
erhoben wird; wir haben unſere Anſicht ſchon 
wiederholt dahin ausgeſprochen, daß wir dleſes 
Entree für nicht gerechtfertigt halten, da der 
größte Theil der Pferde am heutigen Tage bereits 
abgeführt iſt und auch kein Konzert geboten wird. 
Wir halten es im Intereſſe der Loosinhaber und 
des Inhabers der Reftauration, welcher eine ganz 
bedeutende Pacht zahlen muß, für geboten, bel 
ſolcher öffentlichen Lotterie wenigſtens den 
Loosinhabern freien Eintritt zu gewähren, es 


würde dies am letzten Tage den Loosverkauf auch 
bedeutend heben. 


— Vom Komitee für die Ferlenkolonien er⸗ 
halten wir folgende Zuschrift: Das Komitee für 
Ferlenkolonten hatte in dieſem Jahre die Herren 
Hauptlehrer unſerer Volksſchulen beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, daß nur die kränkſten und 
allerärmſten Kinder vorzuſchlagen feien, weil die 
vorbandenen Mittel weiſe Sparſamkeit erfordern. 
Außerdem ſei es zweckmäßig, daß die vorgeſchla⸗ 
genen Kinder ein ärztliches Atteſt beibrächten, 
Troß dieſer Vorſichtsmaßregel ſind doch 380 Kin⸗ 
der vorgeſchlagen worden und ſpricht dieſe Zahl 
in beredter Weiſe für die vorhandene Noth. In 
den nächſten Tagen werden dieſe Kinder von den 
Herren Gebeimrath Dr. Brand, Dr. Frie⸗ 
demann und Dr. Krüger unterſucht werden 
und bat das Komitee dann die ſchwierige Auf⸗ 


wurde, war er bereits ein außer Rand und Baud ſ gabe, unter Berückſichtigung aller in Betracht kom⸗ 


gekommener Cyniker geworden, der daneben noch menden Verhältniſſe feine Aus wahl zu treffen. 
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Daß dieſe Aufgabe keine leichte iſt, liegt auf der 
Hand. Unſere Mitbürger aber bitten wir, auch 
in dieſem Jahre dem Komitee die Mittel zur Ver- 
fügung zu ſtellen, die es nunmehr ſeit vier Jah- 
ren von dem Wohlthätigkeitsſinn derſelben erhal- 
ten bat. Auch bittet das Komitee diejenigen ſei⸗ 
ner Gönner, welche die gute Sache alljährlich 
durch Zuwendungen von Kleidern, Hüten, Schreib 
utenſtlien, Spielſachen ꝛc unterſtützt haben, die⸗ 
ſelben recht bald an Herrn Lehrer Sie laff, 
Pölitzerſtraße 94, einſenden zu wollen, damit 
Über die Verwendung derſelben rechtzeitig verfügt 
werden kann. 

— Auch der geſtrige Entſcheidungs Ring- 
kampf zwiſchen dem Stettiner Athlet Herrn Emil 
Voß und dem franzöſiſchen Ringer Monſ. Dou- 
blier hatte auf das Publikum eine große An- 
niehungskraft ausgrübt, es mochten wohl gegen 
2000 Perſonen in Wolff's Garten anweſend ſein. 
Großes Intereſſe erregten die von den Herren 
Doublier, Rigal und Emil Voß ausge⸗ 
führten Kraftproduktionen, beſonders legte wieder 
Herr Voß ſtaunenswerthe Proben ſeiner Kraft 
ab. Zum Schluß begann der Entſcheidungsring⸗ 
kampf zwiſchen Herrn E. Voß und Monſ. Dou⸗ 
blier und ſollte derſelbe ſo lange fortgeſetzt wer⸗ 
den, bis einer der Gegner fiel. Dazu kam es 
jedoch nicht, die beiden Ringer erwieſen ſich als 
vollſtändig ebenbürtige Gegner; wenn der eine 
den andern vielleicht an Kraft übertrifft, ſo hat 
dies die Gewandtheit wieder ausgeglichen. Trotz⸗ 
dem der Ringkampf faſt eine halbe Stunde währte, 
lam keiner der Ringer regelrecht zu Fall und im 
Publikum ließen ſich ſchon wiederholt Stimmen 
hoͤren, welche Beendigung des Kampfes verlang 
ten. Es war daher ſehr vernünftig, daß Moni. 
Doublier den Kampf aufgab, denn ein Sieg 
wärt doch nur bei vollſtändiger Ermattung eines 
der Ringenden möglich geweſen und unter ſolchen 
Umſtänden wäre eine Fortſetzung des Ringens 
für das Publikum kaum noch von weſentlichem 
Interefje geweſen, es hätte vielmehr entgegengeſetzt 
wirken müſſen. Ein Theil des animirten Sonntags 
Publikums verlangte freilich noch eine Fortſetzung 
des Kampfes, es war erfreulich, daß dieſem Ber- 
langen nicht nachgekommen wurde. 

— Die Tapezlerer⸗ und Dekorateur-Innung 
hatte am Sonntag Vormittag in dem vom Stet⸗ 
tiner Handwerkerverein in dankenswerther Aner- 
kennung zur Die poſttion geſtellten Saale ihres Lo⸗ 
lals die Prämitrung der Fachſchüler vorgenom- 
men. Beehrt war dieſelbe durch die Anweſenheit 
des Herrn Regterungs Präſtdenten, des Herrn 
Verwaltungs⸗Gerichts⸗Direktor Brunner, des 
Herrn Polizeirath Held, des Herrn Hauptmann 
a. D. v. Hennigs und anderer Herren. Ne⸗ 
ben den Zeichnungen, die zum Theil künſtleriſch 
ausgeführt find, boten die ausgeſtellten Polſter⸗ 
gegenſtände, beſtehend in Stühlen, Puffs, Fenſter⸗ 
fiffen und Fußkiſſen der verſchiedenſten Art, ge- 
arbeitet von Lehrlingen, ein allgemeines Intereſſe 
betreffs der ſauberen Ausführungen. Ebenſo das 
im Laufe der Beſichtigung ſtattfindende Schau⸗ 
arbeiten der Lehrlinge im Anfertigen der verſchle⸗ 
denſten Dekorationen und Draperlen. Nachdem alle Ar⸗ 
beiten in Augenſchein genommen, nahm Obermei⸗ 
ſter Wulff das Wort, indem er den hohen 
Herren für ihre Anweſenheit und für das wohl- 
wollende Intereſſe, welches fie dem Handwerk ent ⸗ 
gegentrügen, den herzlichen Dank der Innung 
ausſprach. Ferner gab derſelbe in ſchlichten Wor⸗ 
ten einen kurzen Abriß der ſeit 10 Jahren be- 
ſtehenden Fachſchule, welche zwar einen ſehr be- 
ſcheidenen Anfang genommen, heute aber ſchon 
als eine Muſter⸗Fachſchule hingeſtellt werden könne 
und ein Segen für ihre Zöglinge ſei. In herz⸗ 
lichen Worten ſprach der Herr Regierungs-Prä⸗ 
ſident im Namen der anweſenden Gäfte ſeine hohe 
Befriedigung und Anerkennung aus über die 
Leiſtungen der Fachſchule. Nach ſolchen Leiſtun 
gen würde dieſe Lehrlinge auch einmal tüchtige 
Meiſter werden, welches die Bemühungen der heu- 
tigen Meifter garantire. Ein hierauf vom Herrn 
Regierungs-Präfidenten und den ſämmtlichen An- 
weſenden ausgebrachtes Hoch auf den Altmeiſter 
aller Meiſter, unſerem gnädigſten Kalſer und 
Herrn, macht die Handlung in dieſem Augenblicke 
zu einer heiligen Handlung. Hierauf fand durch 
den Vorſtand die Prämiirung ſtatt. Von den 
vierziger Lehrlingen wurden einige dreißig je nach 
ihren Lelſtungen mit guten Werkzeugen beſchenkt. 
Eine Anſprache an die Lehrlinge, der Dank an 
die Fachlehrer ſeitens des Obermeiſters bildeten 
den Schluß der Prämitrung. 

— Eines überaus zahlreichen Beſuches hatten 
ſich geſtern die Etabliſſements „Elyſitum“ und 
„Bellevue“ zu erfreuen, die Theater waren aus- 
verkauft. 

— Für Kroſſen: In Anbetracht des guten 
Zweckes machen wir unſere Leſer nochmals auf 
das heute Abend in Wolff's Garten vom Sän- 
gerchor des „Stettiner Handwerkervereins“ unter 
Leitung ſeines Dirigenten Herrn A. Hart unter 
Mitwirkung der Kapelle des 34. Regiments und 
des Piſtonvirtuoſen Herrn Nachtigal ausge- 
führte Konzert aufmerkſam. 

— In vergangener Nacht gegen 3/1 Uhr 
wurde auf der Holzſtraße von dem Revlerwächter 
ein Mann mit einem Sack angehalten, weil dem 
Beamten die Sache verdächtig vorkam. Der 
Mann widerſetzte ſich und als der Wächter zur 
Arretirung ſchritt, warf ihm der Unbekannte den 
Sack vor die Bruſt und entlief. In dem Sack 
befanden ſich 20 — 25 Pfd. Rohzucker. 

— Seit dem 1. d. Mts. iſt der Agent 
Manke aus Berlin nach Stettin gereiſt, hat 
aber ſeit dieſer Zeit nichts von ſich hören laſſen, 
jo daß ſeine Frau ſich an die hieſige Polizei-Di⸗ 


rektion um Auskunft über denſelben gewandt hat. 
Doch auch hier konnte über den Verbleib des M. 
bisher nichts ermittelt werden. 

— Der Uhrmacher Theſing wurde in 
verfloſſener Nacht von dem Wächter verhaftet, 
weil er am Viktortaplatz einem dort eingefchla- 
fenen Manne einen Stock entwendet hatte. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stetti- 
ner Straßen Eijenbahn- Gejell- 
ſchaft beträgt: 


im Mai 1886 M. 23492.83 
im Mai 1885 M. 23704.33 
im Mai 1886 — M. 211.50 
bis Ende April 1886 + M. 5663.78 


alſo bis Ende Mal 1886 ＋ M. 5452.28 
Anm. Das kleine Manko von 216,50 Mark 

im Monat Mal ſcheint durch das in dieſem Jahre 

erſt in den Juni fallende Pfingſtfeſt verurſacht. 


Aus den Provinzen. 

Kolberg. Mitte Mai ift das chriſtliche Kur⸗ 
haus und die Kinderheilſtätte „Siloah“ wieder 
eröffnet worden — zum ſechſten Male ſelt dem 
Beginn ſeines Beſtehens. Gleichzeitig ſind in 
daſſelbe neu nicht weniger als 27 Erwachſene und 
54 Kinder aufgenommen worden, von denen die 
meiſten unſerer Provinz angehören. So befinden 
ſich darunter 14 Kinder der Treptower Sonn- 
tagsſchule und 8 Stralſunder Stadt- Pfleglinge. 
Doch find auch aus Berlin 4 Erwachjene und 12 
Kinder eingetroffen, deren Kurkoſten von dem 
Berliner Verein für chriſtliche Armenpflege getra- 
gen werden Im Ganzen umfaßt das Inſtitut 
81 Kurgäſte und Pfleglinge; davon ſind 19 
völlig unentgeltlich und 11 zu halben Kurkoſten 
aufgenommen worden. Die Krankenliſte enthält 
Namen von Kurgäſten aus Baſel, Frankfurt a. M. 
und a O. Die Patienten, ins beſondere die im 
kindlichen Alter ſtehenden, welche man der Heil- 
anſtalt überwieſen hat, leiden zum größten Theil 
an Skrophuloſe und deren Folge -Uebeln. Die 
Aufſicht und die Wirthſchafts führung des Inſtituts 
liegt in der Hand der leitenden Schweſter, die 
von 4 evangeliſchen Diakoniſſen aus der Kinder- 
heil- und Diakoniſſen-Anſtalt in Stettin, ſowie 
von 3 freiwilligen Hülfen unterſtützt wird. Die 
Anſtalt wird übrigene in nächſter Zeit eine be- 
deutende Erweiterung erfahren. Das Kuratorium 
hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, das 
Nachbargrundſtück Hafenſtraße 6 für 13.000 M. 
zu erwerben und der Herr Minifter hat bereits 
ſeine Genehmigung zu dem Kauf ertheilt. Der 
neue Boden wird zum Bau einer neuen Sool⸗ 
badeanſtalt mit Dampfbetrich, eines eigenen Wirth 
ſchaftsgebäudes und eines großen Kinderſaales 
verwandt werden. Damit werden eine ganze 
Reihe neuer Anforderungen an die lüchtige Ver⸗ 
waltung geſtellt, deren Walten im Dienſt der 
Liebe ſchon jetzt volle Anerkennung verdient. 

Kunſt und Literatur. 

Brand, Selbſtunterricht in der Pferdekenut⸗ 
niß. Frankfurt a. O. bei Waldmanns Verlag. 

Das Buch, mit zahlreichen Holzſchnitten ver- 
ſehen, iſt ein höchſt praktiſches Buch, welches wir 
allen Pferdellebhabern warm empfehlen können. 

[201] 

Geſchichte des römiſchen Kaiſerreichs von 
der Schlacht bet Actium und der Eroberung Egyp⸗ 
tens bis zu dem Einbruche der Barbaren von 
Victor Durup. Ueberſetzt von Prof. Dr. Guſtav 
Hertzberg. Mit ca. 2000 Illuſtrationen. 30. bis 
32. Heft & 80 Pf. Verlag von Schmidt und 
Günther in Leipzig. 

Dieſe Hefte enthalten zunächſt die Geſchichte 
des Kaiſers Domitian, deſſen Regierungsperiode 
der Verfaſſer mit folgenden Worten charaktertſirt: 
Zuerſt eine Zeit verſtändiger Regierung, dann alle 
Drgien der Despotie. — Wir wollen hier nur 
eine Leidenſchaft des Domitian erwähnen: Für 
prachtvolle Bauten gab er unendliche Summen 
aus; jo koſteten ihm die neuen Vergoldungsar 
beiten auf dem Kapitol allein mehr als 12 000 
Talente (62 Miltonen Mark) — „mehr als der 
ganze Olymp werth iſt“, wie Martial ſagte. So⸗ 
dann beginnt die dritte Periode der Katſergeſchichte: 
die Periode der Antonine (96 — 180 n. Chr.), 
die mit der Regierung des Nerva anfängt, der 
gut, aber kurz regierte; ihm folgt Traſan, der die 
Römer ſo glücklich machte, daß ſie ihm den Titel 
„Optimus“ zuerkannten, ein Titel, den man ſonſt 
nur dem Jupiter gab. Dieſe Hefte ſind ſehr reich 
illuſtrirt. [189] 

Aus zwei Welten. Von Dito und Idem 
Bonn bei Emil Strauß. 

Die Verfaſſerin dieſes Romans iſt die Kö⸗ 
nigin von Rumästen welcher wir ſchon mehrere 
treffliche Arbeiten verdanken. Es iſt ein Roman 
in Briefform, womit die Verfaſſerin das Gebiet 
der modernen Erzähler betritt, die Mehrzahl der⸗ 
ſelben jedoch ſofort durch zwei Eigenſchaften um 
ein Bedeutendes überragt: durch die Wahrheit und 
Natürlichkeit ihrer Darſtellung und Schilderung. 
„Prinzeſſin Ulrike zu Horſt⸗Rauchenſteln“ beginnt 
die Korreſpondenz, indem ſie dem „Greifswalder 
Profeſſor der Aeſtetik Dr. Bruno Hallmuth“ ihre 
Bewunderung für eines ſeiner Bücher über Runft- 
geſchichte ausdrückt. Der Profeſſor moquirt ſich 
anfangs über die „Herablaſſung“ des bochgebo⸗ 
renen Fräuleins und hält den ganzen Brief für 
eine Myſtiſtkation, wobei, wie auch ſpäter, man- 
cherlei bittere Bemerkungen über Standesunter- 
ſchiede mit einherlaufen. Bald aber gewinnt der 
Briefwechſel bei aller ſcherzenden und ſroniſtrenden 
Form doch einen ernſteren Inhalt, und, um es 
kurz zu jagen, die Beiden lieben ſich, ehe fie 4s 
ſelbſt wiſſen. Der Profeſſor kommt in der Rolle 
eines Klavierſtimmers nach Schloß Rauchenſtein 


an der Lahn und ficht dle Geliebte zum erſten der Aktionäre und rief 


Male, ohne ſich ihr zu erkennen zu geben. Dann 
treffen ſie ſich auf einem Pfingſtkonzert in Köln 
und verloben ſich daſelbſt. Da aber der Vater 
der Prinzeſün unerbittlich if, kommt es zur Ent 
führung. Einige Monate nach der Hochzeit ver⸗ 
läßt Ulrike ihren Mann heimlich, um an das Kran- 
fenlager ihres Vaters zu eilen. Der Profeſſor 
zürnt und will ſich von ſeiner Gattin trennen. 
Da führt ein Scheidebrief von ihr, worin fie ihre 
bevorſtehende ſchwere Stunde anzeigt, die ihr den 
Tod bringen werde, den Gatten zu ihr zurück. 
Der Sohn, den fie ihm ſchenkt, verbürgt ihr jpä- 
teres Glück, das um jo geſicherter erſcheint, als 
auch der Fürſt ſich verſöhnt zeigt. — Dies eine 
nüchterne Inhaltsangabe des eine wahre Fülle 
von Geiſt und Phantaſte offenbarenden Romans, 
in dem Alles, ſowohl die leldenſchaftliche Liebe, 
wie der glühende Haß, Freude und Schmerz wahr 
und echt zum Ausdruck kommen. Dabei ſind die 
ſämmtlichen „Zutbaten“, wenn wan fo jagen darf, 
dem wirklichen Leben auf das Glücklichſte abge⸗ 
lauſcht und ebenſo wiedergegeben. Wie es heißt, 
hat die frühere Mitarbeiterin Carmen Sylva's, 
Mite Cremniß, auch hier die Hand im Spiele ge- 
habt und die Rolle des lorreſpondirenden Pro 
feſſors übernommen. Wie dem auch ſei, ſo wie 
es da vor uns liegt, iſt das Werk ein einheitliches 
Kunſtgebilde von großem poetiſchem Werthe, das 
den Geiſt anregt und das Herz erfreut. 

Von derſelben iſt noch ein zweiter Roman 
„Aſtra“ in Brlefform erſchlenen, der an den Ufern 
der Donau ſpielt und in welchem der Lokalton 
des dortigen halbaſtatiſchen Landſtriches und des 
dortigen ſlaviſch.romaniſchen Lebens glücklich ge- 
troffen iſt und überall durchſchimmert. [198 


Vermiſchte Nachrichten 


— In Baltimore hat ein Zahnarzt, Georg 
Brodel, deſſen Eltern 1861 aus Frankfurt nach 
Amerika ausgtwandert waren, auf eine grauen- 
hafte Weiſe ſeinen Tod gefunden. In einem 
Zirkus, welcher dort Vorſtellungen gab, war einer 
der ſchönſten Löwen an einer durch ein Zahn- 
geſchwür hervorgerufenen gefährlichen Entzündung 
erkrankt, und da ſich eine Geſchwulſt gebildet 
hatte, in Folge deren dem Thiere Erſtickung drohte, 
ſo waren der zu Rathe gezogene Herr Brodel und 
ein Thierarzt der Anſicht, daß nur durch Ent- 
fernung des betreffenden Zabnes das Uebel zu 
heben je. Der Löwe wurde des halb geſeſſelt 
und ihm der Rachen durch eine kunſtvolle Vor- 
richtung geöffnet. Nachdem man ſonſtige Sicher⸗ 
heitsvorrichtungen getroffen hatte, begab ſich Brodel 
in den Käfig und machte ſich ans Werk, den 
Zahn zu entfernen. In dem Augenblick, als der 
Zahn wich, gelang es dem geängſtigten und 
wüthend gewordenen Thiere, ſich ſeiner Feſſeln 
zum Theil zu entledigen, und noch ehe man es 


verhindern konnte, hatte die Beſlie Herrn Brodel 


erfaßt und zu Boden geſchlagen. Der Thier⸗ 
bändiger, welcher mit einem Revolver bewaffnet 
bereit ſtand, feuerte ſofort einen Schuß gegen 
den Löwen ab, verletzte ihn jedoch nur unbedeu⸗ 
tend. Hierdurch noch mehr gereizt, biß der Löwe 
feinem Opfer die Kehle durch und zerfleiſchte ihn 
in einem Augenblick. Der unglückliche junge 
Mann war ſofort tobt. Kurze Zeit darauf ver- 
endete der von mehreren Kugeln durchbohrte Löwe. 
Brodel's Leiche wurde unter großer Bethelligung 
der Bevölkerung zu Gabe getragen. Brodel 
zählte erſt 24 Jahre und hinterläßt eine kinder- 
loſe Wittwe, die von dem Direktor des Zirkus 
30,000 Dollars Entſchädigung verlangt. Das 
Geſetz macht den Direktor für den Unfall ver- 
antwortlich. 

— Die bereits telegraphiſch ſignaliſirten 
Ruheſtörungen und Exzeſſe, welche bei Enthüllung 
des Anaſtaſtus Grün⸗Denkmals in Laibach am 
3. d. von fanatiſchen Slowenen inſcenirt wurden, 
hatten einen ſehr großen Umfang angenommen. 
Folgende genauere Nachrlchten liegen jetzt vor: 
Gendarmerie und Polizei hielten die Straßen zu 
dem Feſtplatze abgeſperrt. In der Sternallee 
ſtanden tauſende von Menſchen. Als die Depu⸗ 
tationen der auswärtigen deutſchen Turnvereine 
und die Kouleur-Studenten zu dem Feſtplatzt 
fuhren, wurden fie mit Pfeifen und Pereatiufen 
empfangen. Ebenſo erging es dem Latbacher 
deutſchen Turnvereine auf dem Rückmaeſche vom 
Feſtplatze ins Kaſino- Gebäude. Die Polizel und 
die Gendarmerie arretirten fünf Individuen, dar- 
unter einen Studenten und vier Handwerker. Die 
Volksmaſſen verſuchten noch weitere Demonftra- 
tionen vor dem Kaſino Garten, wurden aber aus⸗ 
einandergetrieben. Abends, nach Beginn des 
Feſtkommerſes im Kaſtnoſaale, fanden wieder 
maſſenbafte Anſammlungen vor dem Gebäude 
unter fortgeſetztem Pfeifen und Zivlo⸗Rufen ſtatt. 
Einzelne Arretirungen wurden vorgenommen. 
Abends um halb neun Uhr erſchien Landespräſi⸗ 
dent Winkler, welcher Militär requirirte. Zwei 
Kompagnien nahmen vor dem Kaſino Gebäude 
Aufſtellung und beſetzten die einmündenden Straßen, 
doch wurde das Pfeifen und das Geſchrel fort- 
geſetzt. Die auswärtigen Turner mußten, um- 
geben von einem Milttär-Karree, den Weg zum 
Südbahnhofe antreien. Die Menſchenmenge, 
welche nachfolgen wollte, wurde daran verhindert, 
Baron Winkler, Gendarmen und mehrere Kom- 
pagnien Militär ſind noch auf dem Platze. 

— Treffende Bemerkung. Unlängſt fand in 
der Generalverſammlung einer Akttengeſellſchaft 
eine lebhafte Erörterung über die höchſt unglin- 
ſtigen Reſultate der Verwaltung ſtatt. Als nun 
ein Mitglied des Verwaltungsrathes meinte, die 
Reſultate würden weit beſſer ſein, wenn die Ein— 
nahmen mehr betrügen! — da erhob ſich elner 


enttüſtet: „Was, noch 
mehr betrügen?“ 

— (Der zweite Mann.) Madame X. bel⸗ 
rathete nacheinander zwei Brüder. Durch den 
Tod des älteren Wittwe geworden, vermählte fie 
ſich mit dem jüngeren. Als lürzlich ein Beſucher, 
vor dem im Salon aufgehängten Bildniſſe des 
verſtorbenen Gatten ſtehen bleibend, ſie fragte: 
„Gehört der Herr zu Ihrer Familie?“ antwortete 
fie ſeufzend: „Jawohl, es ift mein armer, ver- 
ſtorbener Schwager.“ 

— Landau. Die „Neue Bad. Laudes⸗ 
Zeitung“ ſchreibt aus Landau: Heute Mittag 
kurz vor halb 1 Uhr wurden die Nachbarn der 
Reiterfaferne aus der Mittageruhe aufgeſchreckt. 
In der im Kaſernenhof errichteten Kanonenremiſe 
batte ein Artlllerie-Unteroffizter Namens Viereck 
der 2. Beld-Artillerie-Abtheilung eige Kanone mit 
einem Schrapnelſchuß geladen und auf fid ſelbſt 
abgeftuert. Der Knall war furchtbar. Die 
Kugeln pfiffen durch die Luft, auf ſehr geringe 
Entfernungen an ahnungslos dahinſchlendernden 
Spaziergängern vorbei und ſchlugen da und dort 
in den Boden, glücklicher weiſe ohne Unheil anzu⸗ 
richten. Als ſich im Kaſernenhof der Pulver- 
dampf verzogen hatte, ſah man Kopf und Glieder⸗ 
maſſen des Unglücklichen zerfireut umherllegen. 
Furcht vor einer mehrtägigen Arreſiſtrafe ſoll den 
Selbſtmörder zu der That veranlaßt haben. 
Viereck war aus Danzig. 
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Telegraphiſche Depeschen. 

Breslau, 6. Juni. Geſtern Abend wurde 
bemerkt, daß das Balkenwerk unter dem Kupfer ⸗ 
blechmantel der Thurmſpitze der Kreuzkirche in 
Brand gerathen war. Man vermuthet, daß das 
Feuer durch den Blitz entſtanden it, welcher wäh⸗ 
rend des heftigen Gewitters in der Nacht vom 
Donnerſtag zum Freitag in die äußerſte Thurm⸗ 
ſpitze eingeſchlagen hatte. Die Feuerwehr arbeitet 
angeſtrengt an der Löſchung des Brandes, und 
hofft man, denſelben im Laufe des heutigen Ta- 
ges bewältigen zu können. 

Minden i. W., 6. Junt Der Nacht⸗Kou- 
rierzug Berlin-Köln iſt mit dem Zuge Bremen- 
Hannover bei Seelze (zwiſchen Hannover oder 
Wunſtorf) zuſammengeſtoßen. Wie ich höre, find 
mehrere Perſonen verwundet. 

Hamburg, 6. Junt. Der Hamburger Poſt⸗ 
dampfer „Rio“, welcher geſtern früh nach Süd⸗ 
amerika abgegangen war, iſt heute hierher zurück⸗ 
gekehrt. Derſelbe war bei Norderney mit dem 
Schlepper „Kronprinz“ in Kolliſton gerathen, wo⸗ 
bei der „Kronprinz“ ſank. Die Mannſchaft des⸗ 
ſelben wurde durch den „Rio“ gerettet. Letzterer 
löſcht die Borberlabung, um den Bugſchaden über 
Waſſer zu bringen und zu repariren, und wird 
vorausſichtlich ſeine Reife alsbald wieder antreten 


können. 


Wien, 6. Junl. Geſtern Abend fauben in 
Bet abermals lärmende Demonſtrationen ſtatt; 
um acht Uhr veranftalteten mehrere Hundert Stu- 
denten und Arbeiter, an welche vorher Pfeifchen 
und nationale Kokarden vertheilt worden, vor der 
Redaktion der „Peſter Lloyd“ und vor dem libe⸗ 
ralen Klub, welcher eben eine Berathung abhtelt, 
eine Katzenmuſik, wobei fie „Abzug Tisza!“ — 
„Abzug Falk!“ — „Abzug Janski!“ ſchrieen, 
Berittene Polizei mit blanken Säbeln zerſtreute 
die Anſammlung; mehrere Krakehler, darunter 
auch Studenten, wurden verhaftet. Später ſam⸗ 
melten ſich Volksmaſſen vor der Univerſität an und 
verbrannten dort mehrere den Widerruf Chef 
redakteur Dr. Falk's enthaltende Nummern des 
„Peſter Lloyd“. Auch dort wurden die Demon- 
ſtranten bald zerſprengt, dieſelben zogen aber ber⸗ 
nach vor Falk's Billa im Stadtwäldchen, vor Ge⸗ 
neral Janski's Wohnung und vor den Zentral- 
Bahnbof, wo angeblich Janski aus Fünfklrchen 
eintreffen ſollte. Ueberall war die Polizei zur 
Hand und ließ die Krawalle nicht lange an- 
dauern. Janekl war nicht angekommen, er hatte 
angeblich den Zug eine Station vor Peſt ver- 
laſſen. Gegen Mitternocht war die Ruhe wieder 
hergeſtellt. Eine Wiederholung der Demonſtra⸗ 
tion wird heute Abend erwartet. Große Auf- 
regung berrſchte in ganz Peſt, weil beſtimmt ver⸗ 
lautete, das geſammte Kabinet Tisza habe ſeine 
Demiſſion eingereicht oder ſtehe im Begriff, die- 
ſelbe einzureichen, weil General Jansli, welcher 
nach den von Tisza in Wien gemachten Mittbel- 
lungen einen dreimonatlichen Urlaub erhalten, in- 
zwiſchen ohne Vorwiſſen des Kriegsminiſters von 
höherer Seite vom Urlaub abberufen und beor- 
dert worden wäre, ſeinen Poſten in Peſt unver- 
züglich wieder anzutreten. Zahlreiche Kriſen⸗ 
gerüchte zirkullren, doch werden dieſelben an amt- 
lichen Stellen als vollſtändig unbegründet bezeich⸗ 
net. Indeſſen iſt die weitere Entwickelung der 
Dinge abzuwarten. Die Redaktion des „Peſter 
Lloyd“ und einige andere Lokalitäten in Peſt, 
gegen welche die Demonftrationen gerichtet find, 
werden polizeilich bewacht; für heute wurden 
umfaſſende Sicherheits-Vorkehrungen getroffen. 

Brüfjel 6. Juni. Der vorgeſtern verur- 
theilte ſoztaliſtiſche Agitator Defuiſſeaux, Verfaſſer 
des bekannten „Volkskatechismus“, gegen welchen 
ein Haftbefehl erlaſſen war, floh in letzter Nacht 
über die holländiſche Grenze, indem er die ihn 
verfolgende Polizei täuſchte; Defulſſeaux entzieht 
ſich bereits zum dritten Mal auf dieſe Weiſe der 
Strafe. 

Nom, 6. Junt. In dem morgen ſtattfin⸗ 
denden Konfiftorium wird der Papſt ſieben Kar⸗ 
dinäle ernennen und neue Erzbiſchöfe und Bi- 
ſchöfe für Italien, Spanien und Oeſterreich-Un⸗ 
garn präfonifiren. 
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Büren mochte eine Höflichkeits Viſtte. Er wollte 


Gräfin Bella. 


Roman von Paul Felz. 
(Verfaſſer von „Haus Malwitz.“) 


Un noch ein Gedanke kam ihr jetzt, und 
gerade in dieſem Augesblick mit beſonderer Stärke. 
Der Gedanke an Das, was ihr Pretint als be- 
ängſtig ende Drobung in ihr jetziges Leben ge- 
ſchleudert: die Mittheilung, daß Carlo noch lebe, 
daß er fie ſacht, — Carlo, deſſen Braut fie ge- 
weſen, da fie noch ein halbes Kind war, und un- 
ter deſſen Augen ſie ſich wie unter einem Bann 
befunden hatte. Er ſuchte fe, um fie zu tödten, 
— aber warum that er es? Weil er ſie noch 
ebenſo liebte, wie damals, ſo glühend, ſo wild, 
fo aus ſchließlich. Ste ſchauderte vor Furcht 
ſammen, — vor Furcht, aber nicht vor Hay. 
Schon mehr als ein Mal hatte fie ſich darauf be- 
troffen, wie fie ſich, troß an' des Schrecklichen, 
das für ſie damit verbunden geweſen wäre, die 
Scene ausmalte, da er fie finden, plötzlich fie 
wiederſehen würde. Cie hörte die leidenſchaft⸗ 
lichen Worte, mit denen er ſie begrüßte, die Laute 
ihrer Mutterſprache tönten in ihrem Ohr, — ſte 
wußte ja, wie berückend ſie gerade von ſeinen 
Lippen klingen konnten, und ſie lauſchte ihnen 
mit horchend vorgebeugtem Kopf, und mußte nicht, 
ob es Angſt oder Entzücken war, was fie in die 
ſem Moment durchzitterte 
Aus tiefer phantafliſchen Träumerei wurde 
Frau von Burg durch den eintretenden Diener 
geweckt, welcher ihr den Freiherin von Büren 
meldete. Haſtig erbob fie ſich, trat vor den Spte- 
gel und ordnete ihr Haar, in welchem ſie mit den 
kleinen Händen gewüblt hatte Dann ging ſie 
in den anſtoßenden kleinen Salon und begrüßte 
den eben vom Diener eingelaſſenen Büren mit 
dem ihr eigenen bezaubernden Lächely. 


unterrichten, 


Borfenbericht. 
Stettin, 5. Juni. Wetter: ſchön. Temp. + 14° 
. Barom. 28“ 4“ Wind O. 5 
Weizen matt, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 146 
bis 155 bez., per Juni 154 bez., per Juni⸗Juli do., per 
Juli⸗Auguſt 155,5 bez., per September⸗Oktober 157 bis 
1 


56,5 bez. 
Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 123 
bis 130 bez., per Juni 130 G., per Juni⸗Juli do., per 


Juli⸗Auguſt 131 G., per September⸗Oktober 133,5 bis 
132,5-—133 


Rüböl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
44 B., per Juni 43,25 B., per September⸗Oktober 43,25 B. 

Spiritus matt, per 10,000 Liter % éloko o. F. 37,3 
bis 37 bez., per Juni 37 B. u. G., per Juni⸗Juli 
do., per rn 37,8 B. u. G. per Auguſt 
tember 38,6 B. u. G., per September⸗Oktober 39,4 B. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 10,75 verz. bez. 

Landmarkt. Weizen 155—159, Roggen 131 bis 
183, Gerſte 120—122, Hafer 130—135, rtoffeln 26 
bis 30, Hen 2,75—8, Stroh 27-80. 


Stettin, daB, Han 100 
Stadtverordneten-⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 10. d. Mts., Abends 5½ Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 

Bewilligung von 430 % an Stellvertretungskoſten 

für erkrankte Lehrer und Lehrerinnen; — von 630 „46 


Ankauf von 21 qm Straßenterrain von dem Grund⸗ 
ſtück Oberwiek Nr. 90 — und von 325 % zur Ber 
ſchaffung einer Ehrenflagge für den auf dem Vulkan ers 
bauten Subventionsdampfer „Stettin“, dem Bremer Lloyd 
gehörig. — Wahl eines Mitgliedes der 2. Armenkom⸗ 
miſſion und des Vorſtehers und Waiſenraths für den 26. 
Bezirk. — Prolongation der Verträge über die Ver⸗ 
pachtung der Jagdmitzung in den ſtädtiſchen Forſtrevieren 
auf 3 Jahre für zuſammen 96 % pro Jahr. — Ges 
nehmigung der Ausleihung von 4650 % auf das Grund⸗ 
stick Roſengarten Nr. 38. — Nachbewilligung von Etats⸗ 
züberſchreitungen beim Sanne⸗Stolle⸗, Kuhberg⸗ und Sa⸗ 
lingre⸗Stift pro 1885/86 mit 7 % 85 , DA 40 
und 33 % 50 . — Genehmigung der Waſſerverſor⸗ 
gung für ein auf dem Grundſtücck Heinrichſtraße Nr. 17/19 
zu erbauendes Wohnhaus. — Bewilligung von 2524 Ab 
Remunerationen für die Vertretung erkrankter Beamten 
amd für Hülfsleiſtungen in den Bureaus. — Zuſchlags⸗ 
ertheilung zur Verpachtung von 59 a 57 qm Ackerland 
am ſchwarzen Damm auf 3 Jahre für die jährliche Pacht 
von 40 % ſtatt bisher 45 A — Bewilligung von 
1800 %% als Subvention für die Volksbibliotheken. — 
Antrag des Magiſtrats auf Eintritt in eine kommiſſariſche 
Ban darüber, auf welcher Seite des Freiburger 
Bahnhofes die Herſtellung des Dunzig⸗Parnitz⸗Kanals 
in Ausſicht genommen, und welche Lage und Richtung 
demſelben gegeben werden ſoll, ſowie, welche Flächen für 
die Einrichtung eines Schlachthofes mit Viehhof und zur 
Herſtellung der für die Laſtadie beſtimmten Parkanlagen 

ewählt werden ſollen. — Bewilligung von 310 % für 
erſtellung eines Waſſerſtockes in den Anlagen vor dem 


reformirten Kirchhofe und von 160 A an Waſſerzins] 


für denſelben. 


Vor Beginn der Stadtverordnetenſitzung, präziſe 512 
Uhr, findet eine gemeinſchaftliche Sitzung mit dem Ma- 


trat ſtatt: zur Wahl von 5 Vertrauensmännern für 
en pro 1887 zu bildenden Ausſchuß des königlichen 
Amtsgerichts zu Stettin. 
Dr. Scharlau. 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln- 
und Moorbädern gegen Blutarmuth, Läh— 
mung, Steifheit urchroniſchenRheumatismus 


Die Bade-Kommiſſion. 


Desinfektions-Pulver 


für Put. Klosets u. Aborte empfiehlt 
l die Fabrik von 


C Oberländer, 
Steitin-Grünhof, 
Pölitzersirasse 48, 


ſich nach dem Befinden der Burg'ſchen Damen er- 
kundigen, mit denen er zwei Tage vorher in Ge- 
ſellſchaft zuſammen getroffen war. 


Nicht lange, und auch Helene erſchien in dem 
Heinen Salon, an ihrer Seite Clariſſe Johnson 
die gerade gekommen war, um ihre Penfionsf eun- 
din zu einem Spaziergang abzuholen. Die Augen 
der jungen Amerikanerin leuchteten auf, als fie 
Büren jah. Sie war ibm jei: jenem erſten Zu- 
ſammenteiffen im Burg'ſchen Haufe, wo er ihrem 
Geſange mit ſo innigem Antheil gelauſcht batte, 
häufig begegnet, und mehr als ein Mal hatten 
fe ſogar mit einander muſtzirt und getanzt. 
Auch hatte der junge Diplomat alsbald bei Frau 
von Jäger und Clariſſe einen Beſuch gemacht, 
und in jeder Geſellſchaft. in der ir dis junge 


Amerikanerin traf, ſich jo viel als möglich mit 


ihr beſchäftigt. Ihre Unterhaltung gewährte ibm 
ein größeres Vergnügen, als die irgend eine der 
in der Reſidenz beimiſchen jungen Damen, und 
ibre aufrichtige Begeiſttrung für Alles, was ſchön 
war und Kunſt hieß, berührte ihn vollends ſym⸗ 
pathiſch. Ste verkehrten wie zwei trefflich zuſam⸗ 
men ſtimmende Kameraden miteinander, obne daß 
Phren ihr eigentlich den Hof machte und Clariſſe 
jeine Aufmerkſamkelten für etwas Derartiges nahm. 
Auch jetzt ſchüttelten fie nach guter amerikaniſcher 
Sitte einander die Hände und begrüßten fi 
ebenjo unbefangen, wie herzlich. 


„Herr Baron,“ rief fie, „ich babe „Wild 
feuer" doch gekauft Ich mußte das ſchöne Thier 
haben!“ 


„Das kann ich nur bedauern, gnädiges Fräu⸗ 
lein, denn „Wildfeuer“ tft kein Damenpferd. Sie 
hätten es nicht kaufen ſollen, und ich fürchte, 
Sie werden es bald bereuen.“ 


„Ich will ihn ſchon fromm machen; das macht 


Zu- ja eben beim Beſttz eines Pferdes die wahre 
gleich erthetlte fie dem Diener den Befehl, Ba- Freude, es an ſich zu gewöhnen 
roneß Helene von der Anweſenheit des Gaſtes zuf flotten Galopp, und 


Ich liebe einen 
„Wildfeuer“ galoppirt fo 
prachtvoll; auch babe ich Kraft genug, ich werde 


Der diesjährige 
Internationale 


wird 


® 


ihn ſchon bändigen wenn er ſtöniſch wird. Ich 
freue mich ſchon morgen auf die Probe. 

„Aber Clariſſe, wenn Dir ein Unglück begeg- 
nete,“ ſagte bejergt Helene. 


| 

„Aengſtige Dich nicht um meinetwillen; ich 
glaube, ich konnte früher beſſer reiten, als gehen, 
und ich habe ſchon manchen Ritt gemacht, den 
keine von Euch hier wagen würde. Du wirſt 
ſehen, in einigen Tagen weiß „Wildfeuer“ ganz 
genau, mit wem er es zu thun hat.“ 


„Ich wünſche. daß dem jo ſei, lann aber im 
merhin nur bedauern, daß Sie meine Warnung 
gar nicht beachtet haben,“ ergriff fetzt Büren wie⸗ 
der das Wort. „Es iſt ein lücktſches Thier; 
feine Schönheit hat Sie geblendet. Aber leider, 
mein gnädiges Fräulein, iſt ja nicht Alles gut, 
was ſchön iſt, und ich kann Ihnen nur noch 
ein Mal metsen aufrichtigſten Wunſch aus⸗ 
ſprechen, daß Sie ſich nicht in ihrer Acquiſttion 
täuſchen.“ 


ſchönen Augen. 


„Warum? Er ſoll um mich beſorgt ſein, weln 


Herz! Dann denkt er an mich, wie ich an ib. 
Wenn er aber morges ſelbſt kommt und mich bit- 
tet, das wilde Thier nicht zu beſteigen, weil er 
mich liebt, wich nicht der Gefahr ausgeſeßt ſehen 
will, — dann, nur dann, werde ich das Thier 
nicht reiten.“ 

Clariſſe drückte lächelnd einen Kuß auf Hele⸗ 
nens Mund und eilte dann binunter. Auf der 
Straße hielt, ihrer wartend, ein kleiner eleganter 
Wagen. Der Diener reichte Clariſſe die Zügel, 
nahm mit den üblich gekreuzten Armen auf dem 
Hinterſitze Platz, und die junge Eigenthümerm 
des Gefährts lenkte die munteren Thiere mit 
ebenjo vieler Eleganz, wie Sicherheit durch die 
belebten Straßen. Als fie wenige Minuten ta- 
nach noch ein Mal am Burg'ſchen Hauje tor 
überzukommen batſe, trat gerade Büren aus dem⸗ 
ſelben auf die Straße. Er grüßte, und ſie lächelte 
m mit einem freundſchaftlichen Nicken des 


Topfes und einem gleichzeitigen graziöſen Neigen 


Büren ſah dem etwas auffallenden, aber durch⸗ 


aus reizenden Aufzuge eine Weile nach, dann 


Dann trennte man ſich, verabredete jedoch, am ſſegte er vor ſich hin: 


Abend in der Oper ſich zu treffen. 

Helene begleitete Clariſſe bis zu der breiten, 
mit Teppichen belegten Marmortreppe. Hier um- 
ſchlang Clartſſe die Freundin und flüſterte ihr 
in's Ohr: 

„Nicht wahr, Büren iſt lieb und gut zu mir, 
— und er iſt ſo ſchön, ſo edel. 
glaube, ich liebe idn über Alles.“ 


lächelte 
erregte 


Ach, Helene, ich 


Helene, 
Geſicht 


„Ich glaube es auch,“ 
blickte ſchelmiſch in 
Freundin. 

„Und er, was glaubſt Du von ihm?“ 
Clariſſe. 


das der 


fragte 


„Ich denke, das müßteſt Du beſſer wiſſen. den war. 


Aber warum, wenn Du von dem Manne jo viel 
hältſt, haſt Du ferne Warnung nicht beachtet, und 
voch gerade dieſes Pferd gekauft ?“ 


Bekanntmachung. 


Broduktenmarkt 
Montag, den 2. Auguſt d. J., 


in den Räumen des Kryſtallpalaſtes hier abgehalten werden. 


Leipzig, den 18. Mai 1886. 


Der Rath der Stadt Leipzig. 
Dr. Georgi. 


| Deutſche 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. 
Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 


des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von 


N- 


validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16,678 
Knaben mit „AL 18,425,000 Kapital — gegen 15,682 Knaben mit / 16,586,000 Kapital im Jahre 1884. 


Status Ende 1885: Verſicherungskapital 53,000 
. 7,000,000; Invalidenfonds / 57,000; Dividendenfonds / 282,000. 


Direktion und die Vertreter. 
nahme von Hauptagenturen geſucht. 


Preisgekrönt 
Leipzi 
1883. 


Deutscher Cognac >= 


„000; Jahreseinnahme / 3,400 000; Garantiemittel 
Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die 


Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Ueber⸗ 


Preisgekrönt 
1885. 


von 


“runer & Co.. Siegmar. 


Dieſer aus deutſchen Trauben deſtillirte Cognac dürfte ſeiner abſoluten Reinheit wegen in keiner 


Familie 19 4 


Anzuwenden im Naturzuſtande, ſowie zu Grog, Milch, Waſſer, Selters und allen 


ineralwäſſern; auch in Kaffee und Thee bewährt ſich ſelbiger beſtens. 
Preis per Flaſche 44 1,75, 2,25, 2,50 und 3,00. 
Nach auswärts verſende von 5 Flaſchen an gegen Nachnahme franko Verpackung und Porto. 
Alleinige Niederlage in Stettin bei 

Hans von Januszkienicz. Stettin, 


Bollwerk 33. 


NB. Beim Engros⸗Bezug treten weſentlich 


mische, 


Dresden N 


= 


Pe | Driburg 


Dr. Römpler’s Heilanstalt 
u G“örbersdeorf in Schlesien 


ermäßigte Preiſe ein. 


(Reg-Bez. Breslau) 


für Lungenkranke, Bleicheüchtige, anä- 
Rekonvalescenten 


und Nervenleidende. 
Mefir-Kuren. 


Prospekte gratis und franko. 
Boiler Kualserhof 
und Stadt Wien. 


an der Augustabrücke, vis-A-vis der Brülll’schen Terrasse freigelegen 


Bäder. Grosser Garten, 
M Canzler. 
Bahnstation der Altenbeken⸗ 
Holzmindener Eiſenbahn. 


Telephon 


vereinigt mit dem Kaiser Wilnelm- Bade. 
Hauptquelle (Stahlquelle 1. Ranges), Kaiſer⸗ und Herſterquelle (von ſchwächerem Eiſengehalt, reich an Erd⸗ 


ſalzen). — Stahlbäder nach Syſtem Schwarz. — M 


oorbäder mit 2,5% Schwefel. — Blutarmuth, Hyſterie 
Frauenkrankheiten, Rachitis und Skrophuloſe, Blaſenkatarrh, ö 25 f 


Rheumatismus, Gicht, Lähmungen. 


Saiſon 15. Mai bis 1. Oktober 


Freiherrl. v. 


x} 


S erſtorpff⸗Cramm'ſche Adminiſtration. 


BAD WILDUNGEN. 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſeuleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find ſeit Jahre 
hunderten als ſpezifiſche Mittel bekannt: Georg Victor-Quelle und Helenen⸗Quelle. Waſſer derſelben wird 
in ſtets friſcher Füllung verſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogir⸗ 


hauſe un 


Europäiſchen Hofe 2c. erledigt 


Die Inspektion der Wildunger Minernlguellen-Aktien-Gesellschaft. 


Clariſſe lächelte, die Sorge Büren's that ihr der Peitſche zu. 
wohl, und ein warmer Blick traf ihn aus ihren 


„Ein charmantes Geſchöͤpf, voller Feuer Geiſt 
und Originalität. Aber wäre es nicht beſſer für 
fie, ſie wäre ein Mann geworden? Wentgfiens 
auf unfere Seite des Welimeers, auf deſſen ent- 
gegengeſetztem Ufer allerdings nicht nur eine neue, 
ſondern auch eine ganz andere Welt liegt!“ 

Und während er ſich auf dieſe Weiſe die That⸗ 
ſache klar machte, daß Clariſſe gewiſſermaßen ih⸗ 


und ren Beruf verfehlt habe, trat ihm eine andere 


Mädchengeftalt vor die Stele, die ja in einer Art 
Beziehung zu Clariſſe Johnſon ſtand, von der er 
aber noch nie gedacht hatte, daß ſie auch nur um 
eines Haares Breite etwas Anderes ols gerade 
das bötte grworden fein können, was ſie gewor⸗ 
Er dachte an Bella Rodeneck. Ver⸗ 
ſchiedene Male batte er fie ſeit jenem Abend bei 
der Bılnzejfin Franz Heinrich wiedergeſehen, und 
mehr und mehr batte ibn der Zauber ihrer ex- 


Eifenbahn-Dircktions-Bezirk Derlin 
Extrafahrt 
von Stargard, Stettin und Anger: 
münde, ſowie von den zwiſchen dieſen 
Orten belegenen Stationen nach Berlin 
und zurück am 13. Juni 1886. 


Abfahrt von: ückfahrt von: 
Stargard 4% früh, Berlin 11 Abd. 
Karolinenhorſt 51 „ unft in: 
Hohenkrug 5¹⁰ Augermünde 15 früh, 
Altdamm 5 „ Schönermark 1% „ 
Finkenwalde 558 „ Paſſow 2 3 

in 60 „ Kaſekow 2 
Kolbitzow 68, Tantow 271 

ntow 6˙ „ Kaolbitzow 22 
Kaſekow zen Stettin ie BE 
Paſſow L Finkenwalde 3% „ 
Schönermark 71 „ Altdanm 3 „ 
Angermünde 8˙ „ Hohenkrug ger 

An in: Karolinenhorſt 4°, 
Berlin 958 früh. Stargard 4 „ 


Fahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt von Stargard bis 
incl. von Finkenwalde nach Berlin 8 A in II., 4 A 
in III. Klaſſe; von Stettin bis incl. von Angermünde 
nach Berlin 6 / bezw. 3 % — Billetverfauf an den 
Schaltern der vorgenannten Stationen am 11. und 12. 
Juni d. J. und, ſoweit dann noch Plätze vorhanden find, 
eine Stunde vor Abgang des Zuges. Kinder werden 
befördert: im Alter unter 4 Jahren frei, im Alter von 
4 bis 10 Jahren 1 Kind zur Hälfte des Fahrpreiſes 
für Erwachſene und 2 Kinder auf ein Billet für Er⸗ 
wachſene. — Paſſagiergepäck wird nicht befördert. 

Stettin, den 3. Juni 1886. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin -⸗Stettin. 


R. Grassmanns 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


* * 
Schreibebüchern 
in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutid) 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien, 
Griechiſch, Rotanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf schönem, ſtarken, weißen 
Schreibpapier, 31 und 4 Bogen ſtark, 

a 8 H, per Dutzend SO . 

Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, a 20 „, 20 Bogen ſtark, u 40 . 

Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a 5 , 4 Bogen ſtark, ü 8 , 10 Bogen 
ſtark, & 20 „, 20 Bogen ſtark, & 40 . 

Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, à 5 , per 
Dutzend 50 . 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Vel in⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark, a 25 , 
20 Bogen ſtark, & 50 , 30 Bogen ſtark, 
a 40 N. 

Ordnungsbücher a 10 . 

Aufgabebücher (Oktav) à 5 „ und 10 . 

Notenbücher à 10 , größere 25 . 

Zeichnenbücher à 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 5. 
extra große & 1 . 

Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 . 

Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder 2. 
zu den billigſten Preiſen. 


Briefmarken zu Sannmlungen verkauft, kauft, tauſcht 


und gibt Kommiſſionslager mit 831 9% 
. Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 5 


Verſchlun gene 


Buchſtaben in ſtarken Schablonen zur Wäſche, 
mit Verzierung, in jeder Größe; ſchicke auch um⸗ 


gehend nach außerhalb. 
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quifiten Erſchtinung beſtrickt. Sie entſprach, ſo 
ſchien ie ibm, ganz den Anforderungen, welche er 
an das weibliche Geſchlecht zu pellen glaubte. 
Das, wie es ibm zuerſt vorgekommen war, unze⸗ 
wöbnlich lebbafte Intereſſe, welches ihm die halb 
trotiſche Erſcheinung Clariſſens eingeflößt. batte 
ſich Schnell unter dem mächtigern Zauber, der von 
Bella aneging, verflüchtigt, und er ahnte wohl 
gar nicht einmal, daß es eine wirkliche Liebe 
war, die er in der Bruſt der ſchönen Aue⸗ 


länderin entfacht hatte, während er ibr nur noch] hältniſſe beginnen möchten. 


mit warmem, freundſchaftlichem Antheil 
überftand. 

Bürens komfortable, für einen unverbeiratheten 
Mann ſogar wit ungewöhnlichem Komfort ein- 
gerichtzte Wobnurg befand ſich in der Nähe des 
großen und alten Stadtparks der Refldenz. Seine 
Berbältnifje waren nicht nur gut, ſondern auch 
unffdöchſten Grade geordnet. Aus einer mohl- 
habenden Familie ſtammend, hatte er von jeher 
eine Neigung für ernſte Studien gehabt und war 
in Folge deſſen ebenſowenig auf der Univerfirät, 
wie 'n ſeiner bisherigen diplomatiſchen Laufbahn 
ein Verſchwender oder gar ein Freund jener vob⸗ 


gegen- 


len Paſſtonen geweſen, welche Geld Zeit und 
Ziehung; 


‚Freitag am 18. Juni d.] 
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| PFERDE-VERLDOS 

Eine eleganteEquipage 


mit & Pferden. compl. besclirr 


10.660 In 


1 
Eine elegante Equipage 
mb & Pferden l. an ea 


5 OO n. 


— 


Inowrazlawer 


Pferdeloose u A Mark, 


n Marl. (für Porto u. Liste 
11 Loose für 10 Mark, 403 beizufügen) 
sind zu haben in den durch Placate kennt- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 29. 9 


Ulrnterzeichneter empfiehlt zur Lieferunglfranko Station) 


* reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be⸗ 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge⸗ 
brannt und werden ſchriftliche Certiſikate beigegeben. 
Beſte Referenzen fſtehen zu Dieniten. 
1 * N. Lausen, Adminiſtrator, 
Pommerbye Meierhof perß Gelting (Angeln). 


ur‘ We 
Sone Weile, 
> uhrmacher, 
Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk-Ecke, 
empfiehlt und verſendet unter dreijähriger, 
reeller Garantie: 

Silberne Cylinderuhren von 15 bis 27 #6, silberne 
Cylinder⸗Remontoiruhren 24 bis 36 /, ſilberne Anere⸗ 
RMemontoiruhren 30 bis 60 %, goldene Damenuhren 
25 bis 50 %, goldene Damen⸗Remontoiruhren 33 bis 
200 Ab, gold. Herren-Remontoiruhren 54 bis 600 % 


Größtes Uhrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Nickel. 
Panzer-Uhrketten, 
nur von mir echt zu beziehen. 
Jede * it mit cd 7 7 00 werſderg 4 
echtem Golde nicht zu unterſcheiden. re 
e ee 
er Herren-Ketten 
Stück 5 Ab 
Damen-Ketten 
mit eleganter Quafte6 AM 


a Dr w ; 

Friſche Grasbutter 

Bine fu Rübeln von 8 Pfd. franko gegen Nachnahme 
r 7 15 


„ Milkoreit, Gutsbeſitzer, 
Gr.⸗Krißahnen bei Seckenburg i. Oſtpr. 


SE, ug ” mit Stahlpanzer ſtehen zum Verkauf 
— Geldſchränke za G. Spielert, Scharnhorſtſtr. 4. 
72 a a 


2 
SF 


Gefundheit zugleich verjhlingen. Um fo größer 


war fein Ehrgeiz, ſich amtlich auszuzeichnen, einſt 


eine möglichſt bedeutende Stelle im Dienſte ;ei- 
nes Vaterlandes zu bekleiden. Ein Zug von Va⸗ 
terlandsliebe ging übe haupt durch fein ganzes 
Weſen, wie arch eine aufrichtige Neigung für 
das Voll und deſſen Wohl, jo weit er auch da⸗ 
von entfernt war, ſich anf die Seite lener Volks- 
glücker zu ſchlagen, welche ihr Werk am liebſten 
gleich mit einer vollſtändigen Umkehr der Ver⸗ 
Er hatte viel ge⸗ 
leſen und noch mehr ſelbſt über das große Thema 
des Tages nachgedacht: wie ſich der Nothlage 
der arbeitenden Klaſſen in entſcheidender Weiſe 
abbelfen laſſe, obne den andern Ständen Das 
jenige, in deſſen rechtmäßigem Beſſtz und Ginuß 
fle ſich befinden, zu verkürzen oder gar zu ent- 
reißen. Er achtete jeden Menſchen, der feine 
Pflicht that und dort, wo er ſtand, jeinen Mann 
ſtellte, ob dies nun innerhalb der oberen Zehn⸗ 
tauſend oder der unteren Hunderttauſende war. 
Verächtlich war ihm nur der niedrig geborene 
Müſſiggänger, der feine Lage durch leeres Schmä- 
ben der günſtiger Situirten verbeſſern wollte, 
oder der vornebme Tagedieb, der einen von An- 


Hannoversch 
erderennen. 


NZ 5 


— 
91 
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in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, sowie auch zu 


F. A. Schrader, Hannover, Gr, Packhofstr, 29. 


Auf 10 Loose gewähre ich 1 Freiloos. 3 
Für Porto und amtliche Gewinnliste sind 20 Pfg. beizuftigen. 


Der Harzer Berg⸗Sauerbrumnen Qenus-Duelke) 
der einzige, welcher abſolut frei von organiſchen Stoffen ift 
de Erfriſchungsgetränk dieſer Art bezeichnet werden. 


beziehen durch 


iſt unter den verſchiedenen Harzer Brunnen 
und kann daher mit Recht als das reinſte und beſt 


General⸗Depot für Provinz Pommern: 
Herr Alb. Bittner, Stettin. 
Harzer Berg⸗Sauerbrunnen⸗Verwaltung i. Goslar a. H. 


hatte, 
mehr. 


Droquen- 


J. 
Heizungs-Anlagen. 


Prämiirt Stettin 1857, 1865. 
daille: Demmin 1878. Colberg 1881. 


R 4 


Da ich in 


Wer unſer unübertreffliches 
Putzmittel einmal im Gebrauch 


Doſen à 10 Pfg. und größer in allen guteu, | 
% mit eleganten Plakaten belegten Materialwaaren⸗, 


Adalbert Vogt & Co,, Berlin. 
Erſte und 


Cloe, Stettin. 
Fabrik für Eisenkonstruktionen jeder Art, eiserne Dächer, Treppen, Gewächshäuser ete. 
Werkstatt für ornamentale schmiedeeiserne Arbeiten. 
Fahrik für Drehrollen und Geldschränke. 

Bromberg 1868. Anklam 1880. 


Scehmiedeeiserne Träger, Säulen und Eisenbahn- 
sehienen zum Bau in jeder Höhe und Länge, bei grossem Lager 
billigst. 


Die grö | 
Handlung und Fabrik 


H. Lorentz, Siettin, Htumatlt 7, 


offerirt in erſtaunlicher Auswahl aus eigener Werkſtatt, 
reuommürteſten Fabriten Jnſtrumente aller Art. 
Hand- und Mundharmonika's für Pom⸗ 
mern den bedeutendſten Umſatz erziele, bin ich in der Lage, ſelbige ſogar 
50% 16 750 zu verka 
Ariſtons und 
Ausführung auf Lager. 


deren erworbenen Beſitz durch ein lediglich dem einem Stäubchen, dort nach einem vergeſſenen 
Genuſſe gemitmetee Seren in ale Winde zer- Papierſchnißel ſuchte, immer aber ver ſtohlen nach 
freute. feinem Herrn hinüberſpähte, als wolle er aus den 

Büren betrat feine Wohnung, welche aus Mienen, mit denen dieſer den Brief las, den In- 
RED Ih da d N, er. balt deſſelben ſelbſt leſen. Büren kannte dieſe 
und einem wieder mit dleſem in Verbindung fle- Art und Weiſe ſeines alten, treuen Faktotums 
benden Schlafzimmer beſtand. Ein alter Diener wobl zur Genügt, denn als er feine Lektüre be⸗ 


tete 4 1 endet hatte, war das Erſte, daß er ſich dem Wiß⸗ 
We ee begierigen zuwendete und ihm die tröſtliche Be⸗ 


ruhigung erthellte: 
8 Briefe für mich angekommen ?“ fragte] „Nun, Heinrich, es if Alles wohl daheim,“ 
ren. 


„Danke recht ſchön, Herr Baron,“ antwortete 
„Doch, Herr Baron, einer von „zu Haufe! — 


der Alte erfreut, und plötzlich gab is im ganzen 
von der Frau Baronin,“ verbeſſerte ſich der brave Zimmer kein Stäubchen, kein Papierſchnitzel, kein 


Alte. noch jo kleines Abfallſtückchen mehr, das fortzu⸗ 

x 2 d art. iſe verlieh er das Zim⸗ 
Büren lächelte, und freundlich die Hand räumen geweſen wäre L. 

auf des Eu Dieners Sachers legend, mer ſeines Herrn, diſſen Familie er ſchon gedient 


hatte, als dieſer noch auf dem Steckenpferdchen 
durch den Park dis alten Herrenhauſes gerlt⸗ 
ten war. 


meinte er: 

„Sagen wir nur tuhig von „zu Haufe,” 
iſt es doch auch Deine Heimath, mein alter 
Heinrich!“ 

Dann nahm er den Brief vom Schreibtiſch, 
erbrach ihn ruſch und las ihn, während der Die- 
ner leife im Zimmer bin und ber ging, hier nach 


(Jortſezung folgt.) 
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t chemisch rein, der Gesundheit sehr 
wirksamer, haltharer und billiger 
iefert rasch und sicher ausserordent- 
vohlschmeckendes Backwerk. Zu haben 
in allen feinen Delieatessen-, Colonial- une 
Droguen- Handlungen. 


Rapspläne!! 


6 1000 deaimel Une mne 12000 


a 6, 8, 10 bis 15 % je nach Größe. 
Wollſäcke, 2 Ctr. Inhalt, a 2½ A 
J. Herrmann, Breiteſtraße 16, 1 Treppe. 


Sommerdecken 
für Pferde aus feinen leichten Sommerleinen 
9 und auch gehäkelte Netzdecken empfiehlt & 21 
J. Herrmann, Breiteſtraße 16, 1 Treppe. 


Mainzer Käse. 


fett und 197 1 5 aus der Milch vom besten holstei- 
nischen Weidevieh fabrizirt, pr. Kiste ca. 10 Pfd. 
ca. 90—100 St. enthalt., 3 Mk. franko jedem Orte 
Deutschlands gegen Postnachnahme. Nichtkon- 
venirende Qualität nehme gegen Nachnahme zurück 
Ottensem. August Sehmielau. 


kauft keine Nachahmung 


Bess als Benzin!!! 
Lau Moröine. 


Garantirt geruchloses unentzündbares Fleckwasser. 
Die Morèine hat eine ausgezeich- 
nete Anwendung in den Haushaltungen 
gefunden und hat einen schon lang ersehnten 
Wunsch erfüllt. Die Eigenschaften der 
Moreine sind unstreitbar und zeichnen 
sich durch folgende Vorzüge aus: 


Im Gegensatz von Benzin, Petroleum etc, besitzt 
die Morefne nicht ein bischen Geruch, 
2) Entfernt alle Flecke, auch wenn sie noch so 4e 


x. Geſchäften des In- und Auslandes. 


größte Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Eigene Blechdoſen⸗Fabrik. 


Cöslin 1883. 


ößte Muſik⸗Jnſtrumenten⸗ 


Silb. Me- 


sind. 

3) Hinterlässt keine Ränder. und die ausgeriebenen 
Flecke erscheinen nie wieder, 

4) Entfernt selbst Tintenflecke, wenn sie kurze Zeit 
hineingelegt werden, 

5) Verdunstet nicht nnd ist deshalb keineswegs ent- 
zündbar. 

6) Ist unverwüstlich und kann offen stehen, ohne ein 
Verderben zu befürchten. 

7) Endlich überhaupt besser, als alle Oele, reinigt sie: 
Schmutzfiecke an Nähmaschinen, Uhrwerken, etc. 


Preis pro / Fl. 1,25 M., pro ½ Fl. 75 Pf. 
General-Depöt für Pommern: 


Hans von Januszkiewicz-Stettin 


Bollwerk 33, N (Ecke der Splittstr.) 


age = werden in Parfumerien und Droguen- 
geschäften errichtet, 


13 5 aus den 
rt. 


ufen. 
Leierkaſten halte zu Fabrikpreiſen in vorzüglicher 
Römiſche und deutſche Saiten nur in guter 


Qualität empfehle angelegentlichſt. 3 5 
Reparaturen an allen nur denklichen Inſtrumenten werden 
ſauber und pünktlich ausgeführt. 


Grabdenkmü er 


Hotel tre Hjorier 


6 Hirſche) 


in polirtem Granit, Marmor 
und Sandſtein empfiehlt in 
großer Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen 

Fr. Fleischer, 


„Stettin⸗Grünhof, Warſowerſtraßſe 1. 
zB. Eiſerne Grabkrenze und Gitter 
liefere zu Fabrikpreiſen. 


Birkenbalsamseite 


we: >. nr 
4 von Bergmann & Co. in Dresden 
ist nach den neuesten Forschungen durch seine eigen- 
artige Komposition die einzige Seife, welche 
sofort alle Hautunreinlichkeiten, Mit- 
esser, Finnen, Röthe des Gesichts und 
der Hände beseitigt und einen blendend weissen 
Teint erzeugt. Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
I. Waltsgott, Drogerie zum Phönix, Kohlmarkt 3, 


II. Lorentz, Heumarkt 7. 


in Kopenhagen, 


Veſtergade Nr. 12. 


Dieſes ganz in der Nähe des 1 een e 


1 a .n FE 8 f 
?remer Woii-Wäscherei in Bremen 
empfiehlt fich zur fabrikmäßigen Wäſche aller Arten, von Wolle, giebt auf Wunſch 
Vorſchuß auf ihr überwieſene Sehweißwollen und beſorgt den Verkauf des 
gewaſehenen Produktes unter den günſtigſten Bedingungen. 


Die 


und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. 


Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 
Reſtauration à la carte. Moderate Preiſe. 


Naſiren ein Vergnügen 


. nit Gordon's engliſchem hohlgeſchliffenem Sin tüdt. gehe pe Sucht zu 1. Juli ober aug 
? N ; 5 15. Auguſt gleiche Ste Offerten erbeten 1 
Silberstahl-Rasirmesser. na 
7 Daſſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Großer Abſatz bei Koiffeurs. . — — I _ 
Jedes nicht pafſende Meſſer kann innerhalb 8 Tagen umgetauſcht werden. 1 Stellenſuchende jeden Berufs placirt 
| ſchnell Reuter's Bureau 


a Preis % 2,50 gegen Briefmarken. 8 N 
Zu haben bei E. Hoffmann, Koiffeur, gr. Oderſtraße 5 in Stettin. in Dresden, Reitbahnſtraße 25. 


7 


